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Einleitung
Albert Biesinger · Julia Biesinger

Ein Blick, ein Lächeln, ein verschmitztes Grinsen … Kinder 
sind ein großes Geschenk. Sie bereichern unser Leben. Und 
sie verändern unser Leben. Ganz entscheidend. Wir lernen 
durch sie, die Welt mit anderen Augen zu betrachten, und 
gewinnen einen neuen Blick auf das Leben an sich. Dinge, 
die uns wirklich wichtig sind, kristallisieren sich heraus. 
Dinge und Werte, die wir vielleicht auch unserem Kind ver-
mitteln möchten.

Als Eltern machen wir uns viele Gedanken darüber, was 
wir unserem Kind für sein Leben mitgeben möchten. Viel-
leicht haben Sie sich dabei schon einmal folgende Fragen 
gestellt:

•	 Was will ich meinem Kind für sein Leben mitgeben? Was 
hat mir selbst im Leben weitergeholfen? Was hat mir 
Kraft gegeben?

•	 Was haben mir meine Eltern mitgegeben? Wie haben 
mich Großeltern, Tanten, Onkel, Freunde und andere 
Personen positiv beeinflusst?

•	 Welche Erfahrungen habe ich gemacht? Was war für 
mich hilfreich? Was möchte ich unbedingt vermeiden?

Das Leben hält uns viele Möglichkeiten bereit und stellt uns 
vor Herausforderungen. Natürlich wünschen wir uns als 
Eltern für unser Kind das Beste, dass es möglichst viele 
schöne Zeiten erleben und mögliche aufkommende Prob-
leme gut meistern kann. Wir wünschen uns, dass es in sei-
nem Leben glücklich ist.
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Einleitung

•	 Doch welche Anforderungen stellt das Leben?
•	 Was braucht mein Kind, um in der heutigen Zeit gut 

durch sein Leben zu kommen?
•	 Wie kann ich es stärken und fördern?
•	 Und was möchte mein Kind denn?
•	 Woher weiß ich, was mein Kind braucht? Wie wird seine 

Zukunft aussehen?

Wir können unserem Kind kein Traumland aufbauen, ihm 
nicht das Paradies bieten, es nicht vor allen Problemen des 
Lebens behüten. Wir können auch nicht vorhersehen, wie 
die Zukunft unseres Kindes aussehen wird, was alles auf 
unser Kind zukommt und für was es sich entscheiden 
wird …

Doch wir können unserem Kind als Eltern das Grund-
vertrauen geben, das es braucht, um sich sicher und gebor-
gen zu fühlen, um selbstbewusst und mit weitem Blick 
durch das Leben zu gehen, Stärken auszubilden und mit 
Schwächen umgehen zu können. Grundvertrauen, um Hin-
dernisse zu überwinden, Probleme zu lösen und mit Belas-
tungen zurechtzukommen, und Grundvertrauen, um auch 
für andere da sein zu können. Grundvertrauen in uns als 
Eltern, Grundvertrauen in die Welt und vor allem Grund-
vertrauen in sich selbst. Ein gesundes Grundvertrauen, sich 
und die Welt realistisch einzuschätzen, seine Möglichkeiten 
und seine Grenzen zu kennen und zu erkennen, was einem 
guttut und was nicht.

Wie mache ich das?
Wir sind uns sicher, dass Sie das in vieler Hinsicht schon 
instinktiv berücksichtigen … Wir möchten Sie auf eine Reise 
durch die verschiedenen Kapitel dieses Buches einladen, 
um auf all diese Fragen vertiefend einzugehen:
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Einleitung

In Kapitel 1 geben wir Antworten auf die Frage, was un-
ser Kind in seinem Leben braucht und wie wir eine gute 
und stabile Bindung zu unserem Kind aufbauen und vertie-
fen können und damit sein Grundvertrauen in sich und die 
Welt fördern und stärken. Die Verbindung zu Ihrem Kind 
hat einen entscheidenden Einfluss darauf, solch ein Grund-
vertrauen ausbilden zu können. Auch durch unsere Art, wie 
wir mit unserem Kind kommunizieren, nehmen wir darauf 
Einfluss.

In Kapitel 2 befassen wir uns damit, wie wir unser Kind 
und sein Grundvertrauen stärken. Dazu schauen wir uns 
an, wie wir unser Kind ganzheitlich fördern können, wie 
wir es darin unterstützen können, dass es seine Kompeten-
zen entfalten kann, und wie wir ihm helfen können zu ler-
nen, auf eine positive Art und Weise mit Problemen umzu-
gehen. Durch den Halt, den Sie Ihrem Kind geben, und 
dadurch, dass Sie es zu den richtigen Zeitpunkten immer 
wieder loslassen, geben Sie Ihrem Kind einen Orientie-
rungsrahmen, von dem aus es lernt, selbständig, kompetent 
und in der Gemeinschaft verwurzelt sein Leben in die Hand 
zu nehmen. Dies ist im Kern auch so im ersten Paragraphen 
des achten Buches des Sozialgesetzbuchs verankert: »Jeder 
junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwick-
lung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen 
und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit« (§  1 SGB VIII, 
2007). Wir nehmen unser Kind an die Hand und geben ihm 
das mit, was wir fühlen, was es im Moment und für später 
brauchen kann.

Unserem Kind Orientierung zu geben, indem wir ihm 
Freiraum geben, aber auch notwendige Grenzen setzen, ist 
der Inhalt des dritten Kapitels. Wir sehen darin auch, wel-
chen Einfluss es hat, wie wir unserem Kind in der Erzie-
hung dabei begegnen. Wir dürfen an der spannenden Zeit 
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Einleitung

teilhaben, zu sehen, wie unser Kind groß wird, wächst und 
jeden Tag Neues dazulernt. Kinder sind Wesen mit eigenen 
Bedürfnissen und Grenzen, so wie wir das auch sind. Jeden 
Tag können wir unserem Kind dabei Orientierung geben, 
Grundvertrauen vermitteln und es Grundvertrauen spüren 
lassen.

Das Kapitel  4 durchleuchtet die Hintergründe, warum 
Grundvertrauen und Orientierung in dieser Welt so wichtig 
sind, wieso jedes Kind einzigartig ist, wie wir als Mensch 
lernen und wie die Bilder, die Gedanken, die wir uns über 
die Welt machen, unser Leben beeinflussen.

Kapitel  5 ist ein Kapitel direkt für Sie, liebe Eltern. Es 
geht darum, wie Sie das Grundvertrauen in sich selbst stär-
ken können. Denn wenn es Ihnen gut geht, wird sich das 
auch auf Ihr Kind auswirken.

Im sechsten Kapitel »Weite Horizonte« geht es um kon-
krete spirituelle Wege für Sie als Eltern. Wie wir unsere Kin-
der spirituell begleiten können, ihnen damit auch Orientie-
rung und Grundvertrauen geben und sie auf diese Weise 
für ihr Leben kräftigen können, ist Herausforderung und 
Chance zugleich. Kindern tun große Verheißungen wie »Ich 
bin unbedingt geliebt – von meinen Eltern. Ich bin geliebt 
von Gott« für ihr Leben gut. Wie Sie selbst an Quellen von 
Zuwendung und an Energien kommen, wird in diesen 
Überlegungen ebenfalls konkret thematisiert. Alltagstaugli-
che Rituale lassen dabei oft überraschende Möglichkeiten 
entstehen.

Wir möchten Sie mit Ihrem Kind auf diesem spannenden 
Weg seiner Entwicklung begleiten, Ihnen Einblicke in ver-
schiedene Zusammenhänge geben und Sie als Eltern in 
Ihrer Rolle und Kompetenz als Erzieher ermutigen und 
stärken. Dazu geben wir Ihnen in unseren »Was-sagt-die-
Forschung-zum-Thema?«-Abschnitten (mit dem Doktor-
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hut) bei den einzelnen Themen immer wieder Einblicke in 
die Erkenntnisse der Forschung.

Und wir wollen Ihnen anhand von psychologischem 
und spirituellem Grundwissen Handlungsorientierungen 
geben, wie Sie Voraussetzungen schaffen, damit Ihr Kind 
kompetent mit den Anforderungen des heutigen Lebens 
umgehen kann. Denn um unserem Kind Grundvertrauen 
und Orientierung zu schenken, damit es stark durch das Le-
ben gehen kann, dazu gehört nicht viel: ein offenes Auge, 
ein offenes Ohr, ein großes Herz, eine Hand, die Sie Ihrem 
Kind reichen, wenn es sie braucht, und ein Bild davon, was 
Sie Ihrem Kind vermitteln möchten.

Um Grundvertrauen und Orientierung zu geben, brauchen wir ein offe-
nes Auge, ein offenes Ohr, eine stärkende Hand und ein Bild davon, was 
wir unserem Kind vermitteln möchten.

Wir möchten Sie in diesem Sinne mit diesem Buch dazu ein-
laden, sich Ihre eigenen Gedanken, Ihr eigenes Bild zu ma-
chen und gemeinsam mit Ihrem Kind Ihre eigenen Wege zu 
gehen.
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1. Mit der Beziehung zu unserem Kind 
Grundvertrauen schenken
Julia Biesinger

Während sich unser Kind entwickelt und sich mit der Welt 
auseinandersetzt, ist es vor allem in der ersten Zeit seiner 
Entwicklung auf Menschen angewiesen, die ihm Orientie-
rungen für den Umgang mit sich und dieser Welt geben. 
Die innige Verbindung zu unserem Kind legt einen wichti-
gen Grundstein für sein späteres Leben, denn dadurch lernt 
es Grundvertrauen aufzubauen. Zum einen, das Grundver-
trauen in sich selbst – das Selbstvertrauen. Das Vertrauen, 
dass man sich auf sich selbst, auf seine Person mit seinen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten verlassen kann. Zum anderen 
aber auch, dass man Grundvertrauen in die Welt, in andere 
Menschen aufbaut. Beides gibt uns Halt und Sicherheit da-
durch, dass wir ein tiefes Vertrauen darauf haben und uns 
darauf einlassen können. Daher sind Sie, liebe Eltern, von 
ganz besonderer Bedeutung für Ihr Kind, solch ein Grund-
vertrauen entwickeln zu können, wie Sie in diesem Kapitel 
sehen werden. Dazu sehen wir uns zunächst an, was unser 
Kind in seinem Leben braucht.

1.1 »Was brauchst du eigentlich?« –  
Die Bedürfnisse unseres Kindes

Spontan würden wir Ihnen auf diese Frage antworten: 
»Liebe – ganz viel Liebe braucht Ihr Kind.« Und im Kern 
trifft es das auch.

Natürlich ist dabei klar, dass wir als Eltern zunächst ein-
mal die grundlegenden physiologischen Grundbedürfnisse 
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1.1 »Was brauchst du eigentlich?« – Die Bedürfnisse unseres Kindes 

unserer Kinder stillen. Wir geben ihm zu essen und zu trin-
ken, wir achten darauf, dass es genügend Schlaf bekommt. 
Außerdem wollen wir dafür sorgen, dass unser Kind in ei-
ner geschützten Umgebung aufwächst. Durch Hygiene ver-
suchen wir unser Kind vor Krankheiten zu schützen.

Daneben hat unser Kind aber auch psychologische 
Grundbedürfnisse. Wie auch wir Erwachsene hat das Kind 
die Bedürfnisse nach Kompetenz, Autonomie und sozialer 
Zugehörigkeit.1 Was heißt das?

•	 Kompetenz bedeutet, dass sich unser Kind effektiv mit 
seiner Umwelt auseinandersetzen will. Das heißt, es will 
spüren, dass es etwas kann, dass es etwas bewirken 
kann, dass sein Tun bestimmte Dinge auslöst.

•	 Autonomie heißt, dass unser Kind sich selbstbestimmt er-
leben will. Es möchte selbständig, unabhängig von ande-
ren, selbstverantwortlich darüber entscheiden, was es 
tut.
Es will sozusagen eigenständig Kontrolle über sein Tun 
haben.

•	 Soziale Zugehörigkeit bedeutet, dass es sich mit den Perso-
nen aus seinem sozialen Umfeld verbunden fühlen will. 
Es will sich anderen anvertrauen, sich austauschen, Zeit 
mit ihnen verbringen. Geborgenheit und Sicherheit fin-
den.

Wenn unser Kind noch klein ist, steht vor allem sein Bedürf-
nis nach sozialer Zugehörigkeit im Vordergrund. Es sehnt 
sich nach Liebe, nach Nähe, nach Beachtung. Für Kinder ist 
es wichtig, dass sie die Nähe ihrer Eltern spüren. Jede Mut-
ter, jeder Vater kennt sicherlich die Situation, dass ein Baby 
mit Schreien aufhört und sich beruhigen lässt, wenn wir es 
hochnehmen, es schaukeln und streicheln.
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1. Mit der Beziehung zu unserem Kind Grundvertrauen schenken

Was sagt die Forschung zum Thema Nähe?
Wie essenziell diese Nähe gerade in der ersten Zeit ist, 
zeigen Untersuchungen zum kangarooing, der sogenann-

ten Känguru-Methode. Mit dieser Methode wird bei Frühgebore-
nen gearbeitet, indem das Baby immer wieder für längere Zeit 
auf den Oberkörper seiner Eltern gelegt wird, sodass ein intensi-
ver Hautkontakt zwischen dem Kind und seiner Mama oder sei-
nem Papa da ist. Mit kangarooing haben die Kinder eine höhere 
Überlebenschance und können schneller aus dem Krankenhaus 
entlassen werden. Es unterstützt die Kinder darin, ihre Atmung 
und ihren Herzschlag zu stabilisieren.2 Die Babies beruhigen sich 
durch das kangarooing schneller und erfahren weniger Stress. 
Die Eltern-Kind-Beziehung wird gestärkt, sie trinken mehr Mut-
termilch und nehmen schneller zu und können ihre Körpertem-
peratur besser regulieren. Außerdem hat es einen positiven Effekt 
auf die geistige Entwicklung des Kindes.3

»Bei den Menschen steigt der Oxytocinspiegel [Oxytocin ist 
ein Botenstoff im menschlichen Körper, der beispielsweise die 
Stimmung und unser soziales Verhalten beeinflusst. Es wird 
auch ›Kuschelhormon‹ genannt.] z. B. durch den Hautkontakt 
von Müttern und ihren neugeborenen Kindern, aber auch 
durch den engen Partnerkontakt unter Erwachsenen. […] El-
tern und Kinder, die in der postpartalen [postpartal bedeutet 
›nach der Geburt‹] Phase den Hautkontakt miteinander pfle-
gen, kommunizieren mehr miteinander und sind gelassener 
und entspannter als solche, die diesen Kontakt nicht haben. 
Zudem gehen sie feinfühliger miteinander um, und die Kinder 
können im Alter von einem Jahr besser mit Stresserfahrungen 
umgehen.« (Kerstin Uvnäs-Moberg)4
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1.2 »Hey – du bist mir wichtig!« – Mit der Beziehung  zu unserem Kind Grundvertrauen fördern

An diesen Beispielen erkennt man physiologische und psy-
chologische Auswirkungen der Nähe zwischen Eltern und 
Kind. Diese Nähe ist nicht nur am Anfang, sondern auch 
noch später wichtig. Sie hilft, wenn unser Kind traurig oder 
ängstlich ist. Sie beruhigt unser Kind auch, wenn es mit ei-
nem Problem nicht weiterweiß. In allen Fällen wirkt die 
Nähe beruhigend, wenn sie positiv vom Kind empfunden 
wird, und ist daher stressreduzierend, wenn das Kind weiß, 
dass wir ihm beistehen und ihm bei seinen Problemen hel-
fen.

Das Bedürfnis nach Kompetenz und Autonomie wächst 
mit der Zeit immer mehr an. Es gibt im Laufe seiner Ent-
wicklung immer mehr Bereiche, die unser Kind dann selb-
ständig beherrscht.

Als Eltern ist es unsere Aufgabe, unserem Kind mit un-
serer Liebe und unserer Lebenserfahrung einen sicheren 
Rahmen zu schaffen, indem wir unsere Kinder in ihrem Be-
streben, Kompetenz zu erwerben und Autonomie zu erlan-
gen, ermutigen, unterstützen und begleiten. Der wichtige 
Ausgangspunkt hierfür liegt in unserer Beziehung zu unse-
rem Kind.

1.2 »Hey – du bist mir wichtig!« – Mit der Beziehung  
zu unserem Kind Grundvertrauen fördern

Wenn unser Kind geboren wird, werden wir von einem 
warmen Glücksgefühl durchzogen. Unser Kind zieht uns in 
Bann. Wir kümmern uns um unser Kind, achten auf seine 
Signale. »Ist es müde? Hat es Hunger?« Schnell wird uns 
bewusst, wie uns unser Elternsein, diese neue Art der Bezie-
hung und Verbundenheit zu unserem Kind, verändert und 
wie wichtig unser Kind für uns und wir für unser Kind 
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1. Mit der Beziehung zu unserem Kind Grundvertrauen schenken

sind. Wir spüren das ganz Besondere in unserer Beziehung 
zu unserem Kind.*

Diese erste Zeit verläuft besonders intensiv. Wir lernen 
einander immer besser kennen. Besonders durch den Kon-
takt in der ersten Zeit entwickelt sich eine enge, intensive 
emotionale Beziehung zwischen unserem Kind und uns El-
tern, die man in der Psychologie Bindung nennt.**

Beziehung aufbauen
Ein wesentlicher Faktor für eine sichere Bindung zwischen 
Eltern und Kind ist die Feinfühligkeit der Eltern. Damit ist 
nicht nur die emotionale Komponente gemeint. Dazu ge-
hört auch
•	 ob und wie wir die Signale unseres Kindes wahrnehmen, 

z. B.:
¡¡ Wie beobachte ich die Signale, die mein Kind aussen-

det? – Bin ich aufmerksam?
¡¡ Achte ich auch auf die körperlichen, nonverbalen Si-

gnale, Körperhaltung, Mimik? – Habe ich mein Kind 
im Blick, wenn es nicht schreit?

*	 Es ist nicht ungewöhnlich, dass in den ersten Tagen nach der Ge-
burt neben Freude auch Stimmungsschwankungen, Erschöpfung, 
Reizbarkeit, Ängstlichkeit oder Nervosität auftreten. Eine Geburt 
und die damit verbundene Veränderung der ganzen Lebenssitua-
tion ist für den Körper und die Psyche eine enorme Leistung. Blei-
ben solche Symptome allerdings längere Zeit bestehen, zögern Sie 
nicht, professionelle Hilfe aufzusuchen, um die Krankheitsphase 
möglichst kurz zu halten und langfristige negative Folgen sowie 
unnötige Schuld- oder Schamgefühle zu vermeiden. Eine solche 
sogenannte postpartale Depression ist in der Regel gut behandel-
bar.

**	 Bindung entsteht zwischen dem Kind und seiner Bezugsperson. 
Da die Bezugsperson in den meisten Fällen die Eltern sind, wer-
den wir im Folgenden von den Eltern als Bezugsperson reden.
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1.2 »Hey – du bist mir wichtig!« – Mit der Beziehung zu unserem Kind Grundvertrauen fördern 

•	 wie wir die Signale unseres Kindes interpretieren, z. B.:
¡¡ Wie deute ich die Signale? – Hat mein Kind Hunger 

oder ist es müde?
¡¡ Wie bewerte ich die Signale? – Hat mein Kind starken 

Hunger oder geht es noch?
•	 wie wir auf die Signale unseres Kindes reagieren, z. B.:

¡¡ Signalisiere ich meinem Kind, dass ich seine Signale 
wahrnehme? – Nehme ich z. B. Blickkontakt auf?
¡¡ Gehe ich angemessen auf seine Bedürfnisse ein? – 

Wenn das Kind z. B. Angst zeigt, beruhige ich es aus-
reichend? Fühlt es sich wohl? Wie reagiert mein Kind 
auf meine Reaktion?5

Nimmt unser Kind einen Zusammenhang zwischen seinem 
Verhalten und dem wahr, wie wir darauf antworten? All 
dies gibt unserem Kind Rückmeldung darüber, wie zuver-
lässig wir auf seine Bedürfnisse reagieren. Infolgedessen 
baut es Vertrauen zu uns auf und fühlt sich sicher.

Bindung ist mehr, als dass wir die Versorgung unserer 
Kinder gewährleisten und schauen, dass sie ausreichend 
Nahrung und Schlaf haben. Unsere Kinder brauchen Liebe, 
Zuneigung und Zuwendung, die sie stärkt und nicht 
erdrückt.

Kinder entdecken die Welt
Untersuchungen zur Eltern-Kind-Bindung konnten zeigen, 
dass die Bindung eng mit dem sogenannten Explorationsver-
halten der Kinder zusammenhängt, also damit, wie stark 
Kinder ihre Umwelt aktiv erforschen, sie entdecken und da-
bei aufgrund der eigenständigen Erfahrungen Schlussfolge-
rungen ziehen können.6 Weiß ein Kind sich sicher, fängt es 
an, seine Umgebung genauer unter die Lupe zu nehmen. 
Als Eltern sind wir auf diese Weise eine sichere Basis,7 von 
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1. Mit der Beziehung zu unserem Kind Grundvertrauen schenken

der aus unser Kind die Welt neugierig erkundet. Bei Proble-
men kann es zu uns kommen. Der »Aktionsradius« der Kin-
der erweitert sich dabei. D. h. Stück für Stück traut es sich 
mehr, von seiner Umgebung zu erkunden. Besonders schön 
anzusehen ist diese Entwicklung, wenn die Kinder begin-
nen zu robben, wie sie dann immer mehr von ihrer Umge-
bung »einnehmen« und für sich »erobern«. Jedes Kind ent-
wickelt dabei seinen, oft ganz eigenen Fortbewegungsstil: 
Die einen ziehen sich mehr mit den Armen vorwärts, die 
anderen mehr seitwärts, wieder andere bewegen sich durch 
Drehen oder Rollen fort …

Wichtig ist, dass wir diese Motivation, die in unserem 
Kind entsteht, unterstützen. Unser Kind ist von Natur aus 
neugierig und interessiert. Es hat Spaß daran, Dinge zu er-
kunden. Wir können es dazu anregen, seine Umgebung zu 
entdecken. Reagiert es auch mal zunächst ängstlich auf 
Neues, können wir es beruhigen und ihm Sicherheit geben.

Ein Beispiel dazu: Manchmal erschrecken sich Kinder 
bei neuen Reizen, wenn z. B. beim Spielzeug durch die 
Bewegung ein bisher nicht gekanntes Geräusch entsteht. 
Sofort wandert dann der Blick des Kindes zu seinen El-
tern: Welche Reaktion kann ich bei ihnen ablesen? Geht 
davon eine Gefahr aus? Kinder orientieren sich an den 
Reaktionen ihrer Eltern. Beruhigend wirkt es dann auf 
die Kinder, wenn sie sehen, dass die Eltern dies ebenfalls 
wahrgenommen haben, aber entspannt, vielleicht mit ei-
nem Lächeln, darauf reagieren. »Alles ist o. k.« Das gibt 
dem Kind Sicherheit und es ist dazu geneigt, diesem Ge-
räusch nachzugehen und zu untersuchen, was es damit 
auf sich hat.
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1.2 »Hey – du bist mir wichtig!« – Mit der Beziehung zu unserem Kind Grundvertrauen fördern 

Indem wir seine Umgebung kindgerecht gestalten, können 
wir dafür sorgen, dass es sich voll darauf einlassen kann. 
Ein Überangebot an Spielzeug oder fortlaufende Darbie-
tung von neuen Reizen überfordert ein Kind. Es muss seine 
Aufmerksamkeit ständig auf etwas Neues ausrichten und 
kann sich nicht die Zeit nehmen, sich intensiv mit den be-
reits vorhandenen Reizen auseinanderzusetzen. Eine ver-
traute Umgebung und wiederkehrende Abläufe hingegen 
geben unserem Kind Sicherheit, einen Rahmen, von dem 
aus es »loslegen« kann und bereit ist, Neues zu entdecken. 
Beobachten Sie Ihr Kind, ermutigen Sie es, wenn es Ihnen 
signalisiert, dass es etwas ausprobieren möchte.

Wenn Kinder auf diese Weise ihre Umwelt erkunden, 
stellen sie mit ihren Sinnen beispielsweise fest, welche Ei-
genschaften Materialien haben oder welche Folgen ihr Tun 
hat. »Was passiert, wenn ich den Knopf drücke?« Sie kön-
nen daraus Gesetzmäßigkeiten ableiten: »Wenn ich einen 
runden Gegenstand anstupse, dann rollt er.«

Sie testen außerdem aus, welche Fähigkeiten sie selbst 
haben. Durch das Auseinandersetzen mit den Beschaffen-
heiten der Welt und ihrer Person erweitern sie die eigene 
Kompetenz.

Wenn unser Kind also mit seiner Umwelt in Kontakt 
tritt, so hilft ihm dies, sich ein realistisches Bild von sich 
selbst und von der Welt zu machen. Ein Bewusstsein für 
sich und die Welt baut sich auf. Es lernt, wann und wie et-
was funktioniert und wann und wie nicht. Auf diese Weise 
kann es sich zurechtfinden und sich erfolgreich mit ihr aus-
einandersetzen. Selbstvertrauen baut sich dadurch auf. Un-
ser Kind erlebt sich als kompetent und kann seine Potenzi-
ale entfalten.
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